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Zwei barocke Gartenfiguren

im Rheinischen Landesmuseum Trier

Peter Seewaldt

1919 gelangten „zwei hübsche Gartenfiguren der Barockzeit ... Flora und ... 
Gärtner“ aus dem Nachlass des Verlagsbuchhändlers Friedrich Va-
lentin Lintz als Geschenk an das Provinzialmuseum in Trier (Inv. 
1919,145/146). Zwei Fotos von Wilhelm Deuser aus der Zeit um 1900 
zeigen die annähernd gleich großen, aus hellem Sandstein gearbeite-
ten, jeweils wenig mehr als 170 cm messenden Bildwerke in beschä-
digtem Zustand im Innenhof des Lintzschen Anwesens in der Brotstra-
ße 33 in Trier [ Abb. 1a; 2a ]. Später wurden die Figuren restauriert und 
fehlende Teile ergänzt [ Abb. 1b-c; 2b-c ].

Beide Statuen sind vollrund gearbeitet und primär auf Vorderan-
sicht angelegt. Die Frauenfigur trägt ein kurzes, vorne geschlitztes 
Kleid, das von einem schmalen Mieder gehalten wird. Die Präsentation 
einer Blumengirlande, Blumenschmuck im Haar und am Ausschnitt 
des Kleides sowie ein begleitender Putto, der einen Blumenkranz 
hochhält, charakterisieren die heitere Gestalt. Sie kann als Flora, die 
Göttin der Blüten, gedeutet werden, aber auch als Personifikation des 
Frühlings oder eines Frühlingsmonats. Die männliche Figur trägt ein 
„Schäferkostüm“, bestehend aus Kniebundhose mit Schleifenbänd-
chen, Schoßrock mit Schlitzärmeln, plissiertem Rüschenhemd und 
Hut, dessen aufgebogene breite Krempe von Schlinge und Knopf ge-
halten wird und einen Zweig fixiert. Unter der Patte einer Hosenta-
sche am Oberschenkel ragt ein Bändchen mit einem Schlüssel. In einer 
Schlitztasche an der Hosennaht steckt ein Hakenmesser. Das Messer, 
die Körperhaltung und der Rest eines Spatenblattes, das am Boden vor 
einer Blume ansetzt, weisen den Torso als Gärtner aus. 

1a-c
„Flora“, vor und nach der
Restaurierung.
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Als Stützelement dient beiden Figuren ein Baumstumpf, der aus 
quadratischer Standplatte rückwärtig emporwächst und im oberen Ab-
schnitt von Teilen des Gewandes verdeckt wird. Dieses Kompositions-
prinzip ist eine bevorzugte Gestaltungsweise von Ferdinand Tietz, der 
von 1754 bis 1760 in Kurtrier als Hofbildhauer unter den Kurfürsten 
Franz Georg von Schönborn und Johann Philipp von Walderdorff ar-
beitete. Merkmale des Tietzschen Figuralstiles äußern sich besonders 
deutlich bei „Flora“ und Putto, deren Köpfe weitgehend im Duktus 
des 18. Jahrhunderts erhalten sind. Das Gesicht der Figur des Gärtners 
wurde dagegen so stark überarbeitet, dass es seinen ursprünglichen 
Ausdruck verloren hat. 

Beide Skulpturen gehören ihrer Erwerbungsgeschichte zufolge zu 
einem lokalen Figurenbestand des 18. Jahrhunderts, der nach dem 
Ersten Weltkrieg von verschiedenen Privatbesitzern in und um Trier 
rekrutiert wurde und auch Bildwerke Tietzscher Stilprägung umfasst. 
Von letzteren wurde eine unterlebensgroße Gruppe aus zwei Musikan-
ten und einem Tanzpaar 1920 von der Familie Lintz nach England ver-
kauft. Abgüsse dieses Figurenquartetts und lebensgroße Originalsta-
tuen olympischer Götter, Planetengötter und Sagengestalten der anti-
ken Mythologie wurden zusammen mit Bildwerken aus der Werkstatt 
des Bildhauers Johannes Neudecker d. J. und sonstiger künstlerischer 
Provenienz sukzessive von der Stadt Trier erworben. Zwei Statuen, die 
nach der Säkularisation zusammen mit weiteren Barockfiguren unter-
schiedlicher Herkunft in den Garten der zum Hofgut umgewandelten 
Benediktinerabtei St. Matthias gelangten und später verschollen sind, 
weisen in ihrer Machart deutliche Übereinstimmungen mit der „Flora“ 
auf [ Abb. 3a-b ].

2a-c
Gärtner, vor und nach der 

Restaurierung.
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Die „Tietzfiguren“, einschließlich „Flora“ und Gärtner, fanden 
zusammen mit den Skulpturen der Neudeckerwerkstatt, die der Be-
nediktinerabtei St. Maximin zugewiesen werden, in einer ab 1939 
geschaffenen Gartenanlage am Kurfürstlichen Palast eine neue Heim-
statt. Zum Schutz vor Vandalismus und Umwelteinflüssen wurden 
später alle Bildwerke, bis auf „Flora“ und Gärtner, die wieder in das 
Landesmuseum (vorher Provinzialmuseum) gelangten, der Obhut des 
Städtischen Museums übergeben. Anschließend wurden Abgüsse der 
in städtischem Besitz befindlichen Originalbildwerke im Palastgarten 
aufgestellt. Ein Teil des replizierten Tietzschen Figurenbestandes wur-
de in den 1980er Jahren mit einer monumentalen Balustrade kom-
biniert, die in Anlehnung an eine Planzeichnung des kurtrierischen 
Hofarchitekten und Schlossbaumeisters Johannes Seiz von 1756/57 vor 
der Gartenfassade des Kurfürstlichen Palastes neu angefertigt worden 
war. Die restlichen „Tietzreplikate“ wurden wiederum im Gartenpar-
terre aufgestellt, ergänzt durch Abgüsse von „Flora“ und Gärtner.

Bildhauerarbeiten von Ferdinand Tietz und seinen Gehilfen sind in 
Trier nur an den Fassaden und im Inneren des Kurfürstlichen Palastes 
sowie in den Kirchen St. Paulin und St. Gangolf erhalten beziehungs-
weise bezeugt. Zu den Umständen der Entstehung und der ursprüng-
lichen Aufstellung der verstreut aufgefundenen Einzelbildwerke, die 
bisher immer als „Gartenfiguren“ angesprochen wurden, fehlt dagegen 
jeder urkundliche Beleg. So erscheint fraglich, ob diese überhaupt, sei 
es vollständig oder teilweise, mit dem Areal des Kurfürstlichen Palastes 
und insbesondere einer dort vermuteten Gartenanlage in Verbindung 
zu bringen sind, zumal erhaltene Pläne des 18. Jahrhunderts für einen 

3a-b
Venus und Juno
(ehem. Privatbesitz v. Nell, Trier, 
St. Matthias).
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Schlossgarten nie ausgeführt wurden. Das heutige Bildprogramm im 
Trierer „Palastgarten“ genügt lediglich touristischen Ansprüchen und 
lässt Fragen nach ursprünglicher Zusammengehörigkeit und Zuord-
nung der Figuren unbeantwortet.

Bezogen auf die im Landesmuseum bewahrten Bildwerke „Flora“ 
und Gärtner ist ein Inventareintrag von 1812 interessant, der für den 
„großen Brun“ im Garten des Schlosses in Bekond (Kreis Trier-Saarburg), 
das im 18. Jahrhundert als Domizil der Domherren der reichsgräflichen 
Familie von Kesselstatt diente, zwei Statuen als „Gärtner und ... Gärtne-
rin“ überliefert. Ein Nachtrag beschreibt die Bildwerke 1819 als „von 
ihren Ständen heruntergeworfen und zerbrochen“. Baugeschichte, Entwürfe 
und Lagepläne des Schlosses in Bekond legen eine 1748 abgeschlos-
sene Modernisierung als terminus post quem für die Neugestaltung des 
Hauptparterres und auch für die Entstehung der erwähnten Figuren 
nahe, sofern man den überlieferten Aufstellungsort am dortigen Brun-
nenbecken als den ursprünglichen ansehen möchte. Für eine sichere 
Identifizierung der Statuen reichen die spärlichen Hinweise freilich 
nicht aus. Die figürliche Ausstattung des Gartens wird in Inventar und 
Bauakten nur beiläufig erwähnt und auch die erhaltenen historischen 
Pläne der Schlossanlage geben leider keine weiteren Aufschlüsse über 
die Situation. 

An diesem Beispiel werden die Schwierigkeiten deutlich, die sich 
infolge fehlender oder unergiebiger Quellen dem Versuch einer Diffe-
renzierung von Werk und Wirkung des Ferdinand Tietz in Kurtrier in 
den Weg stellen und somit die Verluste der mehr oder weniger figu-
renreichen kurfürstlichen Schlösser Schönbornslust bei Koblenz und 
Philippsfreunde in Wittlich umso schmerzlicher empfinden lassen. Hat 
die Forschung deshalb von einer systematischen Erfassung und Erör-
terung jener Arbeiten bisher abgesehen, die allein nach stilkritischen 
und chronologischen Kriterien der Werkstatt, dem Umkreis oder der 
Nachfolge des Bildhauers zuzuschreiben sind? So blieben in Trier etwa 
der Fassadendekor des untergegangenen Hauses Kronenburg am Korn-
markt, die Heiligenstatuen auf den Hauseckpfeilern am Eingang der 
Johann-Philipp-Straße, die in Privatbesitz erhaltene Giebelfigur vom 
ehemaligen Krämerzunfthaus in der Fleischstraße und die Fassaden-
skulpturen des ehemaligen Collegiums Lambertinum ohne angemes-
sene Würdigung, im Trierer Land unter anderem der Giebelschmuck 
von Schloss Quint oder die Terrassenfiguren von Schloss Malberg. Ein 
kritischer Katalog dieser und wohl noch weiterer Arbeiten erscheint 
überfällig in Anbetracht des Ranges, den Tietz in der deutschen Kunst-
geschichte einnimmt.
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Quellen
Inventar von 1812 zu Schloß Bekond, mit Zusatz vom 9.4.1819. Stadtarchiv Trier, Depo-
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2007) 274 ff.; zu den Gartenfiguren: 281-282.
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Abb. 1a; 2a  W. Deuser, Stadtbibliothek Trier, Foto 8,6; 8,7.
Abb. 1b-c; 2b-c  Th. Zühmer, RLM Trier, Foto ME 1990,15/18; 14/8; 14/4; 14/1.
Abb. 3a-b  W. Deuser, Stadtbibliothek Trier, Foto 96,7; 96,5.


